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Nummer 64 


Freitag, den 9. August 1940 


Jahrgang 1940 


Der Fernost-Weg der Emigration 


Zusammengestellt von der Auswanderungsabteilung der Israelitischen Kultusgemeinde Wien 


Was erst vielbestaunter Ausnahmefall 
war, ist innerhalb kurzer Zeit zur Regel 
geworden: Bis an die Grenze des europä- 
ischen Erdteiles, dann quer durch Asien 
bis zu den fernöstlichen Häfen führt der 
Weg jeglicher Auswanderung nach Über- 
see. War früher der Ausgangspunkt der 
Seereisen nach Shanghai, den Philippinen, 
den Vereinigten Staaten und dem süd- 
amerikanischen Kontinent in ein paar 
Stunden erreichbar gewesen, so ist es jetzt 
eine Reise um die halbe Weltkugel, die 
nach dem Hafen der Ozeandampfer führt. 
Und fremd und exotisch ist das Weltmeer, 
dessen Gewässer sodann die Schiffe kreu- 
zen, um die Auswanderer nach den Ge- 
staden der Neuen Welt zu bringen, es be- 
spült keines jener Länder, die dem Euro- 
päer vertraut sind. 

So abenteuerlich mutete diese Reisemög- 
lichkeit den europäischen Durchschnitts- 
menschen an, daß die Vorkehrungen hier- 

Der Landweg 
ist schon zu einer Zeit begangen worden, 
zu der auch die Seeschiffahrt möglich und 
meist benützt: war. Es zogen damals die 
Route durch- Sibirien alle jene vor, die im 
Besitz der entsprechenden Einreisebewil- 
ligungen und Durchreisevisa waren, weil 
die Kosten in Reichsmark getragen werden 
konnten, was einer Verbilligung der Fahrt 
gegenüber dem Devisenerfordernis für die 
Seereise gleichkam. Heute bildet der 
Landweg nach Shanghai die einzige Mög- 
lichkeit, nach dem Fernen Osten zu gelan- 
gen und ist auch einer Gruppe von Aus- 
wanderern zugänglich gemacht worden, 
denen seinerzeit dieser Weg verschlossen 


war: den staatenlosen Personen, 
denen der Erlag eines Depots die Gleich- 
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zu sogar den Beteiligten selbst eher ein 
Spiel mit Gedanken schienen als ernst- 
hafte Reisevorbereitungen. Als sich aber 
eine Voraussetzung nach der anderen er- 
füllte, als jeder unternommene Schritt die 
Ausreise näher brachte, als schließlich 
alles getan war, Bahnkarten, Schiffskarten, 
sogar Hotel- und Trägergutscheine bereit 
lagen, blieb kein Zweifel, daß diese an 
Jules-Verne-Geschichten gemahnende Reise 
zur Wirklichkeit unserer Tage und zum 
normalen Weg in die Emigration geworden 
ist. Die Klagen über große Strapazen, über 
lange Bahnfahrt und beschwerliche Reise 
sind nun verstummt, denn einerseits wiegt 
die Tatsache, daß überhaupt weiter aus- 
gewandert werden kann, jeden derartigen 
erschwerenden Umstand auf, anderseits 
sind die Sinne der Auswanderer der Zu- 
kunft weit aufgetan und erwarten begierig 


die neuen Eindrücke, die sich ihnen schon 


auf dieser seltsamen Fahrt um den Erd- 
ball bieten werden. 


nach Shanghai 


stellung mit den anderen Reisenden er- 
wirkt. 


Die Reise über Rußland 


Der Europäer, dessen Schicksal es wird, 
sein Leben in ganz neuen Bahnen, in 
einem völlig fremden Land, zwischen 
Menschen fortzusetzen, die ihm weder an 
Wesen noch an Ansehen gleichen, tritt 
einen Weg an, der ihn langsam, stufen- 
weise, aber stetig aus der bekannten in 
fremde und zuletzt exotische Umgebung 
bringt. 


Berlin ist der Anfangspunkt der Relse 


Die Bahnkarte ist ihm mit Hilfe der 
Auswanderungsabteilung der Israelitischen 
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Kultusgemeinde Wien gesichert, die not- 
wendigen Durchreisevisa und die Bewil- 
ligung des Auswärtigen Amtes auf 
gleichem Weg beschafft; nun noch ein letz- 
ter Blick auf das Gepäck, insbesondere 


ob alles, was an Geschriebenem und Ge- 

drucktem, seien es Zeitschriften, Bücher, 

Korrespondenzstücke oder sonstige Auf- 

zeichnungen, mitgenommen wird, in 

einem besonderen Koffer untergebracht 
ist, denn dieser wird an der russischen 

Grenze versiegelt und kann erst jenseits 

der UdSSR. geöffnet werden. 

Wie peinlich ist die Überraschung, wenn 
sich im gleichen Gepäckstück Toilette- 
utensilien, Handtuch und Seife befunden 
haben und so während der Bahnfahrt bis 
in die Mandschurei unbenützbar sind! Auf 
diesem Teil der Reise können 


35 Kilogramm an Handgepäck frei 


mitgenommen werden; was an Mehr- 
gewicht ins Abteil genommen wird — das 
Maß ist weder hinsichtlich der Stückan- 
zahl, noch bezüglich des Gewichtes be- 
schränkt — ist in Berlin gesondert zu be- 
zahlen. Dabei darf nicht vergessen wer- 
den, außer den im Fahrpreis bereits inbe- 
griffenen zwei Trägergutscheinen noch 
weitere derartige Bons zu erwerben, da 
der Reisende andernfalls mit seinem vie- 
len Gepäck an den Umsteigestellen nicht 
zurechtkommt. 

Für die erste Teilstrecke der Reise, den 
Weg von Berlin nach Moskau, stehen zwei 
Verkehrsmittel zur Verfügung: 


Flugzeug und Eisenbahn. 


Die jüngsten zwischenstaatlichen Er- 
eignisse haben es mit sich gebracht, daß 
die letzten von Wien abgehenden Grup- 
pen nach dem Fernen Osten den Luftweg 
gewählt haben, der naturgemäß auch sonst 
der bequemere ist, nicht nur weil er den 
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Reisenden in zehn Stunden an das 
vorläufige Ziel seiner, Fahrt bringt, son- 
dern auch deshalb, weil er den Aufenthalt 
an der Grenzstation erspart; die Ge- 
päckskontrolle wird in diesem Fall 
in Moskau vorgenommen. Die Eisen- 
bahnfahrt währt für die gleiche Strecke 
48 Stunden und wird durch die Ge- 
päcksüberprüfung in Bigos- 
sowo unterbrochen. 


In Moskau, 


der Hauptstadt der UdSSR., hat der Aus- 
wanderer Zeit, das russische Leben der 
Großstadt kennenzulernen. Er wohnt einen 
Tag im Hotel, das er mittels der Gut- 
scheine, welche ihm in Berlin ausge- 
händigt worden sind, bezahlt, und wird 
von den Vertretern des „Intourist“, die ihn 
auch auf dem Beloruski-Bahnhof 
erwartet haben, beraten. Am Nachmittag 
des folgenden Tages beginnt der zweite 
Teil der-Reise: die nn 


DR 


Fahrt mit dem | 
transsibirischen Expreß, 


Hier kommt dem Auswanderer das 
erste Mal richtig zum Bewußtsein, daß es 
eine Weltreise ist, zu der er sich an- 
schickt. Erstaunt betrachtet er die Wagen 
dieser Bahn, die für den Aufenthalt von 
vielen Tagen, ja, für das Wohnen der Rei- 
senden eingerichtet sind, die bei Tag Pull- 
manwaggons gleichen, des Nachts das Bild 
von Schlafräumen bieten und in denen 
man mit gleicher Bequemlichkeit essen 
und sich waschen kann. Nicht nur für die 
Reisenden erster und zweiter Klasse ist in 
dieser Weise gesorgt, sondern auch den 
Auswanderern, welche dritte Klasse be- 
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nützen, werden die Strapazen der Fahrt 
weitgehendst. gemildert. Während 


die Verköstigung auf der Strecke bis 
Moskau durch mitgenommene Lebensmit- 
tel mögliehst haltbarer Art 


erfolgen muß, bietet hier die Unterneh- 
mung des transsibirischen Expreß voll- 
ständige Verpflegung, deren Bezahlung in 
den Fahrtkosten bereits inbegriffen ist. 


Alte Judensiedlungen in Sibirien 


Das Land, das der Auswanderer im 
transsibirischen Expreß durchmißt, ist Ge- 
biet alter Judensiedlungen, die schon im 
ersten Jahrhundert nach Beginn der Kolo- 
nisation offiziell erwähnt werden. Die 
sibirischen Juden betrieben vorwiegend 
Ackerbau und das Fuhrwesen, der Handel 
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spielte in ihrem Wirtschaftsleben eine 
ganz untergeordnete Rolle, hingegen be- 
schäftigten sich jene von ihnen, die vom 
flachen Land in zunehmender Zahl nach 
den Städten wanderten, vorwiegend mit 
dem Handwerk. Die größte jüdische Ge- 
meinschaft bildete sich im Laufe des 17, 
18. und 19. Jahrhunderts in Irkutsk, wo 
schließlich im zweiten Jahrzehnt unseres 
Jahrhunderts 10.000 bis 12.000 Juden (zwi- 
schen einer Bevölkerung von rund 150.000 
Einwohnern) lebten. Am siebenten Tag 
nach der Abreise aus Moskau langen die 
Reisenden in dieser Stadt an und nähern 
sich von nun an der mandschurischen 
Grenze, die sie am Abend des nächsten 
Tages erreichen. Mit Otpor ist die letzte 
Stadt. auf russischem Boden passiert, 
Manschouli bildet den Ausgangspunkt 
der dritten Teilstrecke: der Fahrt durch 
die Mandschurei. 


Quer durch die Mandschurei 


Diesen Weg von Sibirien nach Man- 
dschurien sind vordem schon viele Juden 
gewandert; denn die Tage wirtschaftlicher 
Hochblüte in den sibirischen Städten ver- 
gingen, die jüdische Arbeitsfreudigkeit 
suchte neues Betätigungsfeld und fand 
solches in dem aufstrebenden mandschuri- 
schen Staat. Als dieses Land im Jahre 
1932 zum Kaiserreich wurde, gab es im 
Fernen Osten gespannteste Erwartung und 
großartige Prophezeiungen künftiger Ent- 
wicklung. Bereits heute sind nicht nur die 
Ansätze zu diesem Fortschritt, sondern 
zum Teil auch eine Verwirklichung der 
angestrebten Ziele merkbar. Wer die wei- 
ten Strecken gut bebauten Landes durch- 
quert, die Bergwerksanlagen sieht, in 
denen viele Arten von Mineralien geför- 
dert werden, wer das rasche Aufstreben 
von Industrie und Handel wahrnimmt, 
durch die sinnvoll angelegten Städte fährt, 
die immer sauber gehalten sind, und die 
modernen Verkehrswege des Landes ken- 
nenlernt, muß finden, daß die Entwick- 
lungslinie dieses jungen Kaiserreiches 
steil aufwärts strebt. Daneben wird es be 
sonders den traditionsgewohnten Europäeı 
freundlich anmuten, wenn er die Bevöl- 
kerung in ihrer alten landesüblichen 
Tracht beobachtet und zwischen den mo- 
dernen Zweck- und Prachtbauten uralte 
Denkmäler vergangener Tage findet, die 
von der gewaltigen Geschichte ferner Zei- 
ten, ‚erzählen. 


Die Judengemeinde in Charbin 


Der Aufenthalt in Charbin gibt den Aus- 
wanderern Gelegenheit, mit den Angehöri- 
gen der dort bestehenden größten Juden- 
gemeinde der Mandschurei Fühlung zu 
nehmen. die auch eine Zahl von Shanghai 
nach Norden gewanderten Emigranten 
aufgenommen hat. Hier findet der Rei- 
sende freundliche Unterweisung in allen 
Fragen, die im Lauf der Reise entstanden 
sind, und empfängt Hilfe für den restlichen 
Weg. Freilich werden gerade durch den 
vor kuızem einsetzenden regelmäßigen 


Das jüdische Buch 
Beim Ausgang des Ruhe- 
tages 


Kein Schnee ist so schön wie der Schnee am 
Ausgang der Sabbate. Wem gleich 
Schnee? Dem Gefieder an den Engelsfli n. 
Wie lieb gehalten ist Israel, daß die Engel 


selber sich ihnen zu Ehren die weißen Flügel 
rupfen und ihnen Teppiche vom Eingang des 
Bethauses zum Eingang ihrer Häuser bereiten, 
während sie hinaus 


sehen, um sich zum Mahl 
des Königs David, Friede sei über ihm, hinzu- 
setzen. 


Aus den Himmeln droben fällt Schnee, er- 
leuchtet die Nacht und hüllt sie in Dämmerung. 
Verborsene Welten werden aufgedeckt und 
Pfade in Stille verborgen. Die Herberge steckt 
im Schnee und strahlt vom Licht des Schnees. 
Im Ofen sinst das Feuer, und das Haus erfüllt 
sich mit Wärme. Eine Kerze brennt auf dem 
Tisch, und die Verzückten gehen im Zimmer 
auf und ab und beten das Abendgebet. 

Die Herriu des Hauses machte sich auf und 
ging in den Kuhstall, ein großes Gefäß in der 
Rechten und einen brennenden Span in der Lin- 
ken, Duft stieg vom Heu auf und von den sie- 
ben fetten Kühen, die auf ihrer Strohstreu lagen 
und wiederkäuten. Als die Kühe die Tritte der 
Hausfrau hörten, die kam, um sie zu füttern 
und sie von ihrer Milch zu befreien, da be- 
wegten sie ihre Augen, richteter sich langsam 
auf, reckten den Kopf von dem großen und 
schweren Körper vor und brüllten. Die Frau 
stellte sich zu jeder Kuh hin und reinigte ihre 
Euter. Die Kuh sperrte das Maul auf, und ihre 
Milch strömte in den Eimer, bis der letzte 
Tropfen auf das abgenützte Stroh vertropfte. 


Rabbi Uriel saß indessen und sang die Lie- 
der für den Sabbatausgang; er seufzte, wartete 
und zögerte, den Scheidesegen zu sprechen; 


Strom jüdischer Wanderer die wirtschaft- 
lichen Kräfte dieser und anderer Juden- 
gemeinden des Fernen Ostens stark in An- 
spruch genommen. Doch wird es Sache 
der Durchreisenden sein, 
dureh Zurückhaltung und Bescheidenheit 
in den Ansprüchen die Arbeit der Glau- 
bensgenossen, die auf einem weit vorge- 
schobenen Posten wertvolle Hilfe leisten, 
zu erleichtern. 
Der letzte Teil des Landweges umfaßt 


die Strecke 


von Charbin nach Dairen, 


die in sechzehn Stunden zurückgelegt wird 
und den Weg quer durch die Mandschurei 
bis ans Meer vollendet. Hier liegt das Ein- 
fallstor des jungen Mandschurien Was an 
modernem Wes:« und neuzeitlicher Wirt- 
schaftsentwicklung im Land entsteht, 


spinnt seine Fäden nach diesem Hafen, in 
Ost und West begeguen. Der 


re bedeutet in der Sprache 

\ indungen“ und der 
dieser Stadt rechtfertigt diese 
ıw. Keine Stadt des Orients 


kommt Dairen an Schönheit des Stadtbil- 
des und Gepflegtheit ihrer Anlagen gleich. 
Von dem großen runden Mittelplatz, den 
geschmackvolle Bauwerke und Gartenan- 
lagen zieren, strahlen nach allen Himmels- 
richtungen breite Straßen aus, die von 
kleineren Quergassen unterbrochen wer- 
den. Für den Verkehr stehen Straßen- 
bahnen neben Ponny-Gefährten — Erin- 


Speechstunden 
dee Redakticr 


jeden 
Montag und Donnerstag 


von 15-17 Uhr 


denn solange Rabbi Urie 


{ W at t ge 
sprochen hatte, hielt « lie Sc sse]| der Hi 

in seiner Hand, und da es ihn der Frevler 
dauerte, die man in die zurückbı l 
wurde es ihm schwer les \ 
segens in die Hand 2 1€ el 
Leuchten des kommendeı Sabbats s tba 
wurde. Als ihm aber das Leuchten des Sabbats 
sichtbar wurde, beg 1 w ien 
gen: „Da: der Gott meiner Freiheit! ich ver- 
lasse mich, ich nn mein Sieg 
und Saitenspiel und s N 
Unterscheidung stellten siel 


Verzückten in 


x .] i 2 L 
„Der scheidet zwischen Heiligem und Prof: 
der möge unserer Sünden sich erba 


Der Rabbi wandte sich ihnen zu, zeirte il 
ein lächelndes Gesicht und gebot 
dessen zu freuen, daß ihnen die Gunst 


TEWOI 
den ist, vom Samen Israels zu sein, er stä 

sie gar sehr und gebot ihnen ein zweites Mal 
sich zu freuen, weil eine neue Woche heran 


gekommen ist und sie der Erweckung für 
kommenden Sabbat bedürfen. Da öffnete 
ihren Mund mit gewaltiger Stimme und 
weckten ihre Herzen mit Liedern, so daß sie 
von Lied zu Lied in die Innerlichkeit der 
Freude fortgerissen wurden. 

Die Herrin des Hauses entzündete eine Art 
Span und ging mit ihrer Magd in d. 
Sie füllten ihre Schürzen mit Kartoff 
ten nach oben zurück, holten eine Schüssel mit 


Wasser und nahmen zwei Messer zur Har 
eines die Hausfrau und eines die Maed. brei 
teten eine Decke über den Boden, hockt« 


x Sc } a auf 
ihren Füßen nieder, begannen 


Kartoffeln zu 
schälen und warfen sie in die Schüssel. Die 
Messer blitzten ihnen in den Händen, und die 
Kartoffeln strömten den angenommenen Kelle: 
oeruch aus, so daß sie beide niesen matt - 
Als die Schüssel gefüllt war, überschüttet: 
Magd die Kartoffeln mit Wasser, tat etwas Salz 
hinzu und stellte die Schüssel auf Kohlen. x äh 


die 


nerung an die Tage russischer Einfluß- 
nahme — und Rikshas — Anklang an die 
östliche Umgebung — zur Verfügung. 


Dampferverbindung Dairen — 
Shanghai 


Dieser sowohl wirtschaftlich als auch 
klimatisch durchaus europäisch anmutende 
Hafen Mandschuriens bildet den Er- 
holungsort der Bewohner Shanghais, das 
Ziel ihrer Weekendfahrten und gelegenut- 
lichen Ferien. Eine Dampferverbindung 
besteht zwischen beiden Städten und auf 
diesem Weg trifft der Auswanderer in 
seiner neuen Heimat ein. 


Die in Shanghai lebenden Angehörigen 
von Personen, die im Begriff sind, nach 
dem Fernen Osten auszuwandern, weisen 
immer wieder darauf hin, daß neben dem 
eben besprochenen Weg noch eine zweite 
Möglichkeit bestehe, Shanghai als Wan- 
derungsziel zu erreichen, nämlich 


dieRoute überWladiwostok 


In diesem Falle nehmen die Reisenden 
nieht von Manschouli aus den Weg über 
die Mandschurei, um auf kürzestem Weg 
Dairen als Ausgangspunkt der Seefahrt 
a zu erreichen, sondern wählen 
nach dem transsibirischen Expreß die 


nach Chin 


Amur-Bahn, 


1 


um über Chabarowsk nach Wladiwo- 
stok zu gelangen. Zur Durchführung dieser 
Reise ist nicht nur eine Bewillieung der 
russischen Regierung erforderlich, die in 
jedem Fall besonders eingeholt werden 


muß. eine weitere Schwierigkeit liegt in 
der Fortsetzung der Reise von diesem 


\: wT . . . ns 
J1e Schwierigkeiten der \W eiter- 
reise 
In Wladiwostok selbst gibt es kein 
Komitee, das dem Auswanderer an die 


so daß die Frage 
uneschwerlösbar 
ie Dampfer, welche die 

Wladiwostok und 
[suruga, dem Anlegehafen in Japan, her- 
ellen. nicht groß und sie sind immer 
stark belegt, so daß es mitunter 
schwer ist, die Passage zu buchen. In 
zwei Taren erreicht der Reisende, der die- 
ser Schwierigkeiten Herr geworden ist, 
die japanische Küste und fährt sodann in 
fünt Stunden’ nach Kobe. Nun besteht 
Hie Wahl. entweder auf .dem Landweg 
nach Nagasaki und von dort nach 
Shanghai zu fahren oder bereits in Kobe 
einen Dampfer zu besteigen, um durch die 
innerjapanische See das gleiche Fahrziel 
zu erreichen. In beiden Fällen ist die 
Buchungschwierig, weder in Kobe, 
noch in Nagasaki wird der europäische 
Reisende 


st, Auch sind d 


Verbindung zwischen 


ft 


bekommen, 


'ht Schiffsplätze 


denn die Passagierschiffe, welche die Ver- 
bindung zwischen Japan und den verschie- 
denen Ländern des Nahen Ostens herstel- 


rend d 
Die He 


Rübensuppe um, ließ ihre Augen in Behagen 


ie Hausfrau eine Roter 


in des Hauses rührte die rote, fette 


darauf ruhn, nahm dann noch einige Kartoffeln 
in der Schale, spülte sie sorgfältig rein, warf 
sie ins Wasser und schürte das Feuer, damit 
sie s Il gar werde Das Wasser siedete und 
siedete, bis die Sch latzten und die Kar- 
toffeln sich zu heben begannen. Da st ilpte sie 


den Topf um, goß das Wasser ab, und winkt: 
ihrem Manne, daß alles für das Essen bereit 
und fertig sei. Der Wiı kam, nahm die Schüs- 


seln und trug sie zum Tisch. Die Verzückten 
l 


setzten sich hin, schälten Kartoffeln, tauchten 
sie in die Rübensuppe ein und aßen das Mahl 
zum Geleit der Köniein Sabbat, zum Ge f 

das Knöchelchen namens Lus, das von keiner 


andern als von dieser Mahlzeit Genuß hat. 


Eine schöne und huldvolle Versammlung 


Und so saßen sie: Obenan in Heiligkeit Rabbi 
Uriel. gekrönt von der Furcht Gottes, und das 
Licht seines Antlitzes war wie das Licht der 
sieben Schöpfungstage; zu seiner Rechten Elja- 
kim-Arje, ein Jude, der es verstand, sich am 
Fest der Torafreude zu freuen und am Neunten 
Aw zu weinen; und neben Eliakim-Arje Leib 
der Schweiger, der mit solcher Kraft beten 
konnte, daß ihm dabei die Zähne aus dem 
Munde flogen; 'neben Leib dem Schweiger Ma- 
haram der Beschneider, ein Jude von Graden; 
neben Maharam dem Beschneider der Alte aus 
dem Dort, derjenige, welcher die Torarolle ge- 
Yacht hatte, so daß man den Abschnitt der 
Woche lesen konnte; und neben dem Alten aus 
dem Dorfe Natan-Neta, der Mann der Krämerin 
Chaja-Sara, und neben Natan-Neta, dem Mann 


der Krämerin Chaja-Sara, Jaakow-Jehoschua, 
der den Versammlungen der Vornehmen zuge- 
zählt wurde; und neben Jaakow-Jehoschua 
Efrijim-Schlomo mit dem Beinamen Großes 
Trinken; er schickte sich an, den Tisch des 
Meisters mit seinen Späßen heiter zu machen; 
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Der Schriftsatz der Woche 


Ich nahm die Häupter eurer 
Stämme, weise und erfahrne Männer, 
und setzte sie über euch zu Häup- 
tern, über tausend, über hundert, | 
über fünfzig, und über zehn, und 
Amtleute über euren Stämmen. 

Und gebot eueren Richtern zur sel- 
ben Zeit und sprach: Verhöret eure 
Brüder und richtet zwischen jeder- 
mann und seinem Bruder und dem 
Fremdlinge. 


Keine Person sollt ihr im Gericht 
ansehen; sondern sollt den Kleinen 
hören wie den Großen, und vor nie- || 

mands Person euch scheuen; denn | 
das Gerichtsamt ist Gottes. 


% 


(Aus dem Pentateuch. Bibeltexte mit 
deutscher Übersetzung, erhältlich im Jü- 
dischen Kulturbund, Wien 1, Marc-Aurel- 


Straße 5.) 


len, gehen nur selten und anderseits ist 
der lokale Verkehr sehr lebhaft. 

Bloß in Fällen, wo die gesamte Reise 
von Wladiwostek dureh Angehörige im 
Fernen Osten vorbereitet wird, kann mit 
einem reibungslosen Ablauf dieser Fahrt 
gerechnet werden, sofern überharpt die 
erste Voraussetzung, die Genehmigung 
seitens der russischen Behörden, .erwirkt 
worden ist. 

(Fortsetzung auf Seite 3.) 


CIE EREEESEEEESTEEUESESEEERIEET EEE 


Der Jüdische Kulturbund 
in Deutschland e.V. 


Zweigstelle Wien 
bereinnt am 19. August einen en glischen 
Sprachkurs für Anfänger unter der 
Leitung des Herrn Prof. Dr. Bial. 

Am 14. August fängt ein Übungs- un d 
Fortbildungskurs für englis 
Stenographie (Diktat von Geschäf 
fen. Einführung in die freie Kürzung) an. 
Außerdem beginnen demnächst folgende Kurse: 
Ein englischer Stenographiekurs (nach original- 


amerikanischer Metha 


e 


»), ein hebräisc 


versationskurs für mäßig Fortgeschrittene, ein 
hebräischer und ein französischer Anfä } 

Englische, hebräische, spanische, portı 
sische und französische Sprachkurse sowie eng- 
lische Konversationskurse für mäßig und weit 


Fortgeschrittene finden laufend statt. 
Anmeldungen täglich in Wien I., Marc-Aurel- 
Straße 5, Zimmer”. 


Verantwortlich für den Inhalt: Dr. Emil Israel 
Reich, Wien l., Marc-Aurel-Straße 5. Verant 
wortlich für die Anzeigen : Isaak Teich, Wien 
|.. Marc-Aurel-Straße 5. Verlag und Anzeige 
verwaltung: Jüdischer Kulturbund in Deu 
land e. V., Zweigstelle Wien, Wien, l., Marc- 
Aurel-Straße 5. Druck: Wien V/55. — Vom 
R. M. £. V. u. P. (Abt. Kulturpersonalien) r 
Verbreitung im jüdischen Bevölkerung 
deutschen Reichsgebietes zugelass 


EEE TREEEIETTTT EEE ER EERIET TEN IT = 


und neben Efrajiim-Schlomo Großes T 


Sanwel-Berisch, der Schächter, ein Chassid, den 


i 


ler Vorsteher aus $t 


m Amt entfernt hatte; 
und neben Sanwel-Berisch, dem Schächter, den 
der Vorsteher aus seinem Amt entfernt hatie, 


ch aus Jaslowitz, vom Stamm Elimelechs, 


'asserträgers, von dem der Baalschem, 
seine Seele in den Schatzkammern droben, zu 
sagen pflegte: „Seht nur meinen Gefährten 


Elimelech. wo er betet, sind die Tore des Him- 


mels geöffnet.“ Er pflegte Tag 
Wasser zu schöpfen, die Fässe INI- 
sonst zu füllen und mit dem e Strahl d 


Sonne zu beten. Eines Tages kam er nun 
der Quelle und trat ins Bethaus, um zu bete 


an jenem Tag war aber grimmiger Frost, s 


Ärmel war gefroren und haftete ihm an der 
Haut, so daß er die Tefillin nicht aniege 


konnte. Da streifte er den Ärmel am Türgriff 


auf, so daß er sich den Arm I 
daraus rieselte, er aber legte die Tefillin an. 


4 
l 


fi 


: „Von Myrrhe troffen meine 


Türgriff. 


ßen und tranken, ward das Ge- 
-äusch von einem Winterschlitten auf dem 


Schnee hörbar. Da erbebten sie und sprachen: 
„Wehe uns, daß wir dem Verhängnis verfallen 


‚ uns 


sind, daß ‘die Widersacher gekommen siiı 


auch von hier zu vertreiben! Wo werden wir 
uns vor ihnen verbergen?“ Da öffnete sich die 
Türe und sie sahen, daß es Männer ihrer Ge- 
meinschaft waren, die es in ihrer Schwäche 
Mk ister zu gehen. Als sie einander erblickten, 
riefen sie sich laut zu: „Friede mit euch! Mit 
euch der Friede!“ Der Meister 


versäumt hatten, am Sabbatvortag mit dem 


machte ihnen 
sein Antlitz leuchtend und streckte einem jeden 
von ihnen das Szepter des Friedens hin. Sie 
tranken einander zu, bis ihnen die Glieder er- 
hitzi wurden und der Schnee 
dern s$ 
ihren | 

I 


Meiste 


von ihren Klei- 
‘hmolz. Da Kalas er \ 

hmolz. Dann setzten sie sich mit all 
rüdern hin und bekrönten den Tisch des 
s mit Gottesfurcht und Freude. Der Mei- 
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en gg ng ne ultra pre eg 
SOIIIOSDOO OD DI DO GI OD 


Demut 
Nie war meine Brust von Hoffart ge- 
schwellt, 
Nies blickt ich voll Übermut stolz in die 
Weli. 


Stets habe ich in Demut gelebt, 
Nie Unerreichbares erstrebt. 


Wie das Kind nach seiner Mutter schaut, 
So habe ich auf Gott stets vertraut. 


Israel, Du bist Deinem Gotte geweiht, 


Vertraue dem Ewigen alle Zeit! 
* 


(Aus der Gebetordnung. Gebetbücher mit 
deutscher Übersetzung, erhältlich im Jüdischen 
Kulturbund, Wien I., Marc-Aurel-Straße 5.) 


UDO OSOODIODOOIOCH I OOIOD 


Oratorium Awodath Hakodesch 


Seit einigen Monaten wird in engster Zu- 
sammenarbeit mit dem „Weltzentrum für jü- 
dische Musik“ durch das Jerusalemer Radio die 
Aufführung des monumentalen Oratoriums des 
jüdischen Komponisten Ernest Bloch „Awo- 
dath Hakodesch“ vorbereitet. Dieses Werk ist 
von Bloch auf Anregung des verstorbenen jü- 
disch-amerikanischen Philantropen Felix War- 
burg 1980 begonnen und im Juli 1933 beendet 
worden. Es hat seine Welturaufführung in 
Turin 1984 erlebt und ist seitdem an zahl- 
reichen Orten mit außergewöhnlichem Erfolg 
aufgeführt worden. 

Die musikalische Struktur von „Awodath Ha- 
kodesch“ ist vom Synagogalen her bestimmt. 
Das vokale Element in Form des Wechselsangs 
zwischen Kantor und Chor gibt das Gepräge. 
Die Tonsprache vermittelt geschickt zwischen 
Romantik und letzter Moderne. Die chassidische 
Welt schattet unverkennbar in Blochs Musik 
hinein. Der Jude, der mit seinem Gott eins zu 
werden versucht, mit ihm schluchzt und weint, 
mit ihm jubelt und tanzt, steht hinter dem Werk 
des zeitgenössischen jüdischen Komponisten, der 
aus der Zerrissenheit und Unrast der Gegen- 
wart heraus um das religiöse Erlebnis ringt. 


Vom 9. bis 15. August 1940 — 
vom 5. bis 11. Aw 5700 


Freitag, 5. Aw — 9. August 
'"'Sabbath-Eingang: 20.15 Uhr 
Samstag, 6. Aw — 10. August 

Sabbath Chason 

Wochenabschnitt: D’warim 

3. Perek 

Sabbath-Ausgang: 21.05 Uhr 
Sonntag, 7. Aw — 11. August 
Montag, 8. Aw — 12. August 
Dienstag, 9. Aw — 13. August 

Tisch’a b’ Aw — Fasttag 9. Aw 
Mittwoch, 10. Aw — 14. August 
Donnerstag, 11. Aw — 15. August 


supıscHes NACHRICHTENBLATT 


Selte 3 ı Nr. 64 


Von der Mandschurei nach Nordamerika 


(Fortsetzung von Seite 2.) 


Bis in das Herz der Mandschurei geht 


der Weg der Auswanderer, die nach dem 
5 emein- 


amerikanischen Kontinent reisen, 8 
sam mit dem ihrer Schieksalsgenossen, 
denen Shanghai zur Heimat werden soll. 
Während jedoch diese nach Dairen ab- 
schwenken, weist die Route der Amerika- 
wanderer nach dem Süden: über Mu k- 
den, dem Industriezentrum Mandschuriens, 
geht die Reise nach Korea, nach Antung 
und der Südspitze der Halbinsel, dem 


Hafen Fuszn, 


wo die Auswanderer am zwölften Tag 
nach der Abreise von Moskau einlangen. 
Hier ist vorläufig die Landreise zu Ende, 
denn es wird das Schiff bestiegen, um die 
japanische Küste zu erreichen. Nach neun 
Stunden wird in Shimonoseki ange- 
legt und eine achtstündige Eisenbahnfahrt 
bringt die Reisenden nach 


Kobe, 


den Auseangspunkt für den letzten Teil 
dieser Weltreise. 

Dieser Hafen, der dem ausländischen 
Handel im Jahr 1867 geöffnet wurde, hat 
sich in den letzten Jahrzehnten sprung- 
weise entwickelt und umfaßt gegenwärtig 
eine Bevölkerung von mehr als dreiviertel 
Millionen Menschen. In der Stadt pulst 
geschäftiges Leben; trotzdem wird der 
Charakter dieser Siedlung nicht bestimmt 
vom lauten Treiben, den Handel und 
Wandel verursachen, sondern von der 
sanften Schönheit ihrer Umgebung. Die 
Stadt liegt am Fuß einer bewaldeten 
Hügelkette, deren höchste Erhebungen 
rund 1000 Meter über das Meer ragen. 
Kobe liegt an jenem Teil der japanischen 
Küste, die von der innerjapanischen See 
bespült wird, und es ist gewiß eine freund- 
liche Fügung des Schicksals, die es den 
Auswanderern vergönnt, dieses Stück Welt 
auf ihrer Fahrt kennenzulernen. 


„Mittelländisches Meer im kleinen” 


wird dieser Ozeanteil oftmals genannt, 
aber diese Bezeichnung gibt noch keine 
Vorstellung von der ganzen Schönheit und 
Lieblichkeit der „Inland Sea of Japan“. 
Von Shimonoseki bis Kobe reichend, fin- 
det sich in ihr eine Vielfalt. unzähliger In- 
seln und .Inselchen, die sämtlich den 
Schmuck grünender . Vegetation. tragen. 
Zum Zauber der innerjapanischen See ge- 
hört auch die Besonderheit ihres Klimas. 
Der Feuchtigkeitsgehalt der Luft ist nie- 
mals so stark, daß er sich zu Regen oder 
auch nur zu Nebel verdichten könnte, 
wohl aber sammelt er sich zum Segen für 
die Vegetation des Nachts zu leichtem 
Dunst, der von der Morgensonne sieghaft 
durchbrochen wird. Die Frühstunden und 
die Zeit des Sonnenuntergangs tauchen die 
Landschaft in verschleiertes, opalisieren- 
des Licht von verschwimmender Weich- 


ster aber saß da und strahlte von dem oberen 
Glanz aus. 


Wie der Spielmann spielte 


Diese sind es, die zu den ersten noch hinzu- 
gekommen waren: Sanwel, der Dickleibige, der 
das Mahl zu Geleit der Königin Sabbat vom 
Sabbatausgang bis zum Vorabend des nächsten 
Sabbats auszudehnen pflegte; Herschele mit dem 
Beinamen Hundertsegen, der niemals die 
Branntweinflasche in seiner Tasche fehlen ließ, 
damit er jeden Tag das Hundert von Segens- 
sprüchen voll mache; Susche mit dem tiefen 
Blick, ein Metzger mit warmem Mund und 
gutem Herzen, der noch in der Sabbatkuggel 
den ihm gestohlenen Darm wiedererkennen 
konnte; Selke, der Gemüsehändler, ein schlich- 
ter Mann und wunderbar durch seinen schlich- 
ten Glauben; und David, der Kleine, ein Jude, 
der aus der Welt der Musik herniedergekom- 
men war und viele Musikinstrumente zu .mei- 
stern verstand. Die Becher wurden gefüllt, die 
Freude erneuerte sich und alle, die singen 
konnten, begannen zu singen. In jener Stunde 
erblickte David eine Geige, die an der Wand 
hing. Uralt war diese Geige, aus den Haaren 
von sieben alten Hexen hatte ein alter Zau- 
berer ihre Saiten gemacht, und keines Men- 
schen Hand rührte sie je an, weil, wer darauf 
spielte, sündige Liebe, Gott bewahre uns, er- 
weckte. David streckte seine Hand aus, nahm 
die Geige, strich sie mit dem Bogen, und lieb- 
liche süße Stimmen begannen zu klingen und 
das Herz klingen zu machen. Noch führte seine 
Hand den Bogen und süße Stimmen, gleich den 
Stimmen der um Mitternacht auf dem „Feld der 
heiligen Apfelbäume“ erwachenden Vögel, stie- 
gen auf; da wurde David seinem menschlichen 
Tun entrückt, seiner Leiblichkeit enthoben und 
zu einem dienenden Gerät gemacht, das ge- 
spielt wurde wie ein Musikge: so wie gesagt 
ist: „Und es geschah, wie der Spieimann spielte, 
da geschah Gottes Hand über ihm.“ In jener 
Stunde verwirrten Davids Finger sich, die Geige 


entglitt seiner Hand und zerbrach, die Saiten 
aber schwangen noch, und jene Liebe, die er- 
weckt worden war, wurde erhoben und hob sich 
zum Einzigen der Welten empor. Da machten 
die Verzückten sich auf und legten ihre Hände 
einander um die Schultern und riefen: „Ach 
mein Bruder, ach du Herzlieber!“ Sie bildeten 
Reigen und tanzten, daß ihnen die Pantoffel 
von den Füßen glitten. Und der Meister sang 
in wunderbarer Entrückung „Herzlieber Vater 
im Himmel!“ und er tanzte mit ihnen, vier 
Tänze entsprechend den vier Weltrichtungen 
und einen Tanz nach oben. Dann kam die Mit- 
ternacht heran. Der Heilige, er sei gesegnet, 
stieß gegen das Himmelsfirmament, das große 
Tor öffnete sich, und die’ Schechina zog aus 
ihrem Palast in die Verbannung aus. Da er- 
bebten die frommen Männer; sie setzten sich 
zur Erde nieder, um der Schechina ihre Liebe 
zu erzeigen. Während sie noch dasaßen, kam 
der Wirt und brachte Met. Die Verzückten er- 
hoben sich, füllten die Becher und iranken sich 
zu, bis alle Empfindung von ihnen genommen 
war. Da begann David mit starker und süßer 
Stimme zu singen, daß sie alle von seinem 
Singen wach wurden, mit ihm sangen, einander 
hochrissen, und von neuem vor ihrem Meister 
zu tanzen begannen. Der Meister aber saß tief 
in Gedanken und blickte auf die Ergötzungen 
Israels. Gebärdeten sie sich auch wie Tiger, so 
waren sie von ihm doch für Cheruben geachtet. 


Licht ist gesät dem Bewährten 


Rabbi Uriel mußte an den Einzug des Sab- 
bats denken, der in Stille und mit trübem Ant- 
litz geschah, und wie der Auszug nun mit lau- 
ten Stimmen und kostbaren Lichtern vonstatten 
ging. Da befiel ihn ein großer Schrecken, ob 
dieses Leuchten, Gott behüte, etwa bloß aus der 
Sphäre der Unreinheit komme! Er wandte seine 
Augen von der Freude ab und sprach: „Herr 
der Welt, der du auf die Kränkung der Ge- 
kränkten siehst, und auf mein zerbrochenes 


heit und geben dieser einzigartigen Sze- 
nerie märchenhafte Züge. 


Nach den Philippinen 


Durch die innerjapanische See finden 


‚jene Auswanderer ihren Weg, die Ein- 


reisebewilligungen für die Philippinen be- 
Sitzen, Sie nehmen in Kobe Abschied von 
der Gruppe und benützen die Dampier der 
NYK.-Line, Fahrzeuge modernster Kon- 


Im . ’. . 
struktion, um über Shanghai und 


Hongkong nach Manila zu ge 
langen. 


In entgegengesetzter Richtung bewegt 


sich die Fahrt der Amerikawand?rer. In 
Kobe selbst oder in Yokohama, das nach 
kurzer Bahnfahrt zu erreichen ist, besteigt 
der Reisende den Ozeandampier, um den 


Pazifik zu duıchqueren. 


Die Juden in Japan 


Nachfahren uralter jüdischer Ansiedler, 
die aus China gekommen waren. sind in 
Organisationen zu tatkräftigem Einselhrei- 
ten zusammengefaßt und stehen trotz ihrer 
geringen Zahl den Durchreisenden  hilf- 
reich zur Seite. 


Die Ueberfahrt über den Stillen Ozean 


Zwischen Asiaten, welche die Neue Welt 
studieren wollen, amerikanischen Beam- 
ten, die ihren Urlaub in der Heimat zu 
verbringen gedenken, und Vergnügungs- 
reisenden macht der Auswanderer die 
Überfahrt nach Amerika. Die Sitten, die 
Tischgewohnheiten, die er an Bord be- 
obachten kann, die Gerichte, die er vorge- 
setzt bekommt, sind eine Mischung aller 
jener: Besonderheiten, die er’ auf seiner 
bisherigen Reise kennengelernt hat. Seine 
Kinder spielen zusammen mit exotischen 


kleinen Menschen, alle Sprachen des Erd-‘ 


balls schwirren um sein Ohr und er ge- 
winnt allmählich das Gefühl, Glied einer 
einzigen riesigen Familie zu sein und zu 
jedem einzelnen Glied dieser Familie in 
menschlieher Beziehung zu stehen, trotz 
Vetschiedenheit der Sprache und Fremd- 
heit des Wesens. Dieses Gefühl wird ihm 
die Einordnung in der neuen Heimat, wo 
er viel Wesensfremdheit vorfindet und der 
stete Vergleich mit dem bisher Gewohnten 
wenig irommt, sehr erleichtern. 


Br a A R 1 
Ankunft in San Francisco oder 
Seattle 


In San Francisco, im Staat Kali- 
fornien, oder in Seattle, im Staat 
Washington, ist für die USA.-Wan- 
derer der letzte Abschnitt der Reise be- 
endet, Freilich ist damit noch nicht jeder 
einzelne am Ziel. Denn wohl ist es der 
Ratschlag aller Hilfsorganisationen und 
darüber hinaus aller jener, die amerika- 
nische Wirtschafts- und Einwanderungs- 


'verhältnisse kennen, nicht nach den Groß- 


städten des Ostens zu streben, sondern die 
Chance, die in der Ankunft an der West- 
küste liegt, zu nützen: 

Kalifornien ist noch immer das Land, 
wo am ehesten in der Union „Milch und 
Honig fließt“, und der Staat Washington 
bietet in seiner weitgehenden Uner- 
schlossenheit „unbegrenzte Möglichkei- 
ten“. ebenso wie die benachbarten Staa- 
ten weder dicht besiedelt sind, nech bis- 
her nennenswerten Zustrom von Einwan- 
derern hatten. 

Aber für manche Immigranten wird 
doch in New York oder anderen atlanti- 


Herz, o gib dein Licht und deine Wahrheit 
denen, die vor deinem Angesicht einhergehen!“ 
Alsbald erhitzten seine Glieder sich im Lichte 
der Wahrheit. In jener Stunde zog Rabbi Uriel 
den Sinn von seiner Vertreibung fort und gab 
sein Herz an das Geheimnis der Werke des 
Schöpfers, daß alles in der Welt nach Seiner 
Vorsehung, er sei gesegnet, geschieht und daß 
es keinen Unterschied macht, ob etwas nach 
des Menschen Willen geschieht oder nicht nach 
seinem Willen. Wäre es in den Augen des 
Schöpfers recht gewesen, daß er die Sabbatfeier 
in der Stadt halte, dann hätte er in der Stadt 
gefeiert; da er aber nicht so gefeiert hat, war 
es Ihm. er sei gesegnet, so nicht zu Willen, und 
eben damit hat er ihm Gutes erwiesen. So wie 
es einst dem heiligen Baalschem wiederfahren 
ist, daß er wegen eines leichten Fehls an einem 
heiligen Sabbat geplagt war, damit er sich näm- 
lich in dieser Welt reinige und sein Teil im 
Garten Eden obenan und in Vollkommenheit 
empfange. Rabbi Uriel nahm eine volle Prise 
Tabak, roch daran und stellte die Dose auf den 
Tisch; da streckten die Verzückten ihre Hände 
nach dem Tabak aus und rochen daran, bis die 
Atemwege sich ihnen öffneten und das Hirn 
ihnen klar wurde. Der Tabak war scharf und 
sein Duft wie der Duft von Gewürzpulver. Er 
war ihm aus Reußen zum Versöhnungslag ge- 
bracht worden. Tora und Gottesfurcht gibt es, 
Gott sei Dank, auch bei uns in den kaiserlichen 
Ländern, wer aber einen guten Tabak riechen 
will, bringt sich ihn von drüben. Rabbi Uriel 
sprach zu ihnen: „Ich will euch eine Geschichte 
vom heiligen Baalschem, sein Verdienst be- 
schirme uns, erzählen.“ Da kettete ein jeder sich 
an seinen Platz, und sie machten ihre Ohren zu 
Triehtern; und der Herrin des Hauses teilten 
sie einen besonderen Winkel zu, damit auch sie 
den Worten des Meisters zuhöre, so wie die 
Frau des Schunem auf die Worte aus dem 
Munde Elischas hörte. Und der Rabbi erzählte 
die Geschichte, so wie sich alles zugetragen hat 
und in dem Buch „Die Taten Gottes“ auige- 


schen Städten ein Magnet wirksam sein: 
Entweder sind nahe Angehörige, die vor- 
aus gewandert waren, bereits dort ansäs- 
sig, oder der dort befindliche Bürge. will 
ihn persönlich in das neue Leben ein- 
führen oder sogar in sein Haus aufneh- 
men. In solchen Fällen ist das Rund der 
weltumspannenden Reise nahezu geschlos- 
sen. 

Die Weilerfahrt nach New York 
oeschieht durch die Eisenbahn oder 
im Autobus. Die Fahrt San Franeiseo— 
New York kostet mit dem Bus 41.85 Dol- 
lars, mit der Coach (Eisenbahn) 53.83 Dol- 
lars und im Touristen-Schlafwagen (bis 
Chikago, dann Eisenbahn) 77.05 Dollars 
und dauert im Bus etwa 8, mit der Eisen- 
bahn etwa 4 Taoe. 

Zur näheren Orientierung kann sich der 
Auswanderer an die Vertretung der 
Schiffahrtslinie oder an ein Jüdisches Ko- 
mitee wenden, und zwar in Seattle an 
die Sehiffahrtslinie: „Nippon Yusen 
Kaisya“, 1404, Fourth Avenue, und an das 
Komitee „Hias“, 420, Smith Tower Annex. 
In San Francisco kann der Auswan- 
derer in Verbindung treten mit der Schiff- 
fahrtslinie „Nippon Yusen Kaisya“, 511, 
Market Street, und mit dem Komitee 
„Hias“, 149, Eddy Street. 


Ueber Kalifornien na 
Südamerika 


In einem Hafen Kaliforniens legen auch 
die Schiffe an, die ihren Weg nach dem 
südamerikanischen Kati" 
nent nehmen. Nach einer Zwischenlandung 
in Mexico laufen sie Balboa an und 
befahren sodann die westliche Küste bis 
Santiago deChile. Es wird aber den 
Südamerikareisenden auch die Möglichkeit 
geboten, ihr Zielland nicht nur dann zu er- 
reichen, wenn es im Westen gelegen ist, 
sondern auch, vom Panamakanal ans- 
gehend, die westindischen Inseln und die 
Ostküste des Kontinentes zu gewinnen. 


Die Dauer der Seereise 


beträgt von Yokohama nach USA. 
etwa 14 bis 15 Tage, bis Argentinien 


zückten der Königin der Tage das Geleit und 
zogen das Licht des Sabbats in alle Tage der 
Woche hinein. Der Hausherr schenkte einen 
Becher für den Segen ein, der Rabbi ergrift 
den Becher, sprach den Tischsegen und ward 
in seiner Heiligkeit bis zur Beendigung. aller 
Segenssprüche in eine schöne Melodie entrückt. 
Die Nacht zog sich zusammen, ging dahin, und 
das Dunkel ward aufgezogen und schwand. 
Rabbi Uriel stand auf, versenkte sich in die Be- 
trachtung des Leibs der Welt und entbrannte 
über die Verkettung der Welten und über die 
geläuterten Welten in einem so furchtbaren 
Entbrennen, daß er befürchten mußte, ganz aus 
der Wirklichkeit gerissen zu werden. Er drückte 
seine Stirn an die Fensterscheibe, um seine 
wunderbare Entrückung zu kühlen, damit er 
seine Seele im Leibe festzuhalten vermöchte. 
Die Nacht hatte sich inzwischen von Welt zu 
Welt gespannt, und die Weise des Tages stieg 
in ihrem Schmuck hoch. Und zu der Stunde, in 
der Sein großer Name sich in seinem heiligen 
Palast absonderte, um sich mit Liedern und 
Lobgesängen bekrönen zu lassen, standen unten 
die Söhne des königlichen Palastes im Gebet 
und Bitten. 

Reicher Schnee fiel die ganze Woche lang. 
Die Herberge ward von der oberen Reinheit 
bedeckt, und die Verzückten saßen im Schatten 
süßen Friedens. Kein Gehen war und kein 
Kommen. Allein der beherzte Mann, an dessen 
Herz die lautere Furcht Gottes gerührt hatte, 
machte sich stark, zerbrach alle Hindernisse 
und stahl sich im Geheimen aus den Augen der 
Stadt, hinaufzusteigen zur Wohnstatt des Zud- 
diks. 


(Aus S. J. Agnon „Der Verstoßene“ (Schocken- 
verlag), erhältlich in der Bücherstube dis ‚Jü- 
dischen Kulturbundes in Deutschland e. V., Ab- 
teilung Verlag, Wien I., Marc-Aurel-Straße 5.) 


ze 
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etwa 44 Tage via Panama und 49 Tage via 
Südafrika. Bis Brasilien beträgt die 
Reisedauer via Panama etwa 40 Tage und 
via Südafrika etwa 60 Tage. Das erklärt 
sich daraus, daß bei dem Weg über Pa- 


Der in den Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika im Lauf der letzten Jahre aufgebaute 
Emigranten-Hilfsdienst hat sich zu 
einer weitverzweigten Organisation entwickelt, 
die sich aus einer Anzahl wichtiger Unterabtei- 
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Alois Kaurmann IE., Gliocken- 
Israel if H ii gasse Sa 
ae lane zZ A H N K R A N K E R Da elassen 
re ——— 
lungen zusammensetzt. Jede dieser Abteilungen 
hat ein genau umschriebenes Arbeitsgebiet, ist 
aber mit den andern Sektionen zu einer Einheit 
verbunden und erleichtert durch ihre Tätigkeit 
die Erreichung des dem ganzen Hilfsdienst ge- 
steckten Zieles, die Befürsorgung der Immi- 
granten und ihre Einordnung in das wirtschaft- 
liche und soziale Leben der großen nordameri- 
kanischen Union. 

Das Direktorium setzt sich aus einem 
geschäftsführenden Direktor, aus einem Stell- 
vertreter des Direktors und aus dem geschäfts- 
führenden Ausschuß zusammen. Dem Direk- 
torium beigeordnet ist die Budgetkommission. 
Diese Leitung hat dreierlei Arten von Abtei- 
lungen zu führen und zu beaufsichtigen, die 
Dienstabteilungen, die Verwal- 
tungsabteilungen und die Spezial- 
komitees. 

Man unterscheidet fünf Dienstabteilungen. Da 
ist zunächst der sorenannte ausw ärtige 
Dienst. Er erläutert den Lokalkomitees und 


Beiürsorgung und Einor 


Weit größer ist die Zahl der Verwaltungs- 
abteilungen. Sie gliedern sich im großen und 
ganzen nach den Aufgaben des Emigranten- 
Hilfsdienstes. Eine ‚Abteilung gibt 

zeitweilige Unterstützungen 
und sorgt für Gelegenheitsarbeit 
der Flüchtlinge. Sie hilft auch in Z 
arbeit mit den andern Abteilungen den Flücht- 
lingen, sich den amerikanischen Verhältnissen 
anzupassen. 


en 


7 ‘ . 
‚usammen- 


Die Probleme der internationalen Wan- 
derung 

bearbeitet eine zweite Abteilung. Sie steht in 

diesen Fragen mit der Regierung in Washing- 

ton in Verbindung, kümmert sich um Visa- 

Angelegenheiten, hilft den Immigranten bei der 
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nama Brasilien zuerst erreicht wird und 
dann erst Argentinien, bei dem Weg über 
Südafrika dagegen umgekehrt. Nach der 
Westküste Südamerikas dauert die Reise 
von Yokohama bis Valparaiso etwa 


den führenden Persönlichkeiten der Gemeinden 
das Werk des Emigranten-Hilfsdienstes (Na- 
tional Refugees Service), er sichert die Zusam- 
menarbeit in den einzelnen Orten, organisiert 
staatliche, regionale und lokale Konferenzen 
und erweckt das lokale Interesse für das Wie- 
deransiedlungsprogramm. Die nächste Abtei- 
lung beschäftigt sich mit Informationen 
und Veröffentlichungen, das heißt, sie 
bereitet alle für die Informierung der Öffent- 
lichkeit bestimmten Verlautbarungen vor und 
sorgt für deren Publizierung. Die Abteilung für 
Statistik und Forschung wieder sam- 
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Zugelassen zu 7 Zahnkranker 
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melt alle wichtigen Tatsachen und statistischen 
Daten. die sich auf das Emigranten-Hilfswerk 
beziehen, und entwirft überdies Pläne für For- 
schungsarbeiten und führt sie auch durch. Die 
Auszahlungen aus den verschiedenen Fonds 
sind selbstverständlich Sache einer eigenen Fi- 
nanzabteilung, der auch die Buchhaltung 
obliert, sowie die Aufstellung der Schlußrech- 
nung. Schließlich gibt es ein Personalre- 
ferat mit einem Bürodirel an der Spitze. 
Hier wird die Arbeit von einem Zentralpunkt 
: Aufnahme und Entlassung von 
Angestellten, Registratur, Stenographenabtei- 


lung, Korresponde ilung und Botendienst. 


aus organisiert 


änung der Immigranten 


Übersiedlung von New York ir 
der Un 


stützung 


ı andere Städte 
und verschafft zeitweilige Unter- 
Ein wichtiges Departement ist 'na- 


türlich jenes, das sich der 


Arbeitsbeschaffung 


widmet. Diese Abteilung betätigt sich in eng- 
ster Fühlungnahme mit der Abteilung für An- 
siedlung, Sie kümmert sich auch um die Um- 
schulung der Immigranten und um ihre fach- 
männische Einordnung, Eine besonders wichtige 
Aufgabe ist der 
Ansledlungsabtellung 

zugedacht. Sie wirkt mit andern Abteilungen 
bei der Auswahl der Immigranten, die für Am 
siedlung in Betracht kommen, zusammen, sie 
entwirft Projekte für Ansiedlung und führt sis 


EEE EEE | Englisch, rasch, richtig 


Reine Jüdin 


lernen Sie bei Lehrerin mit langlährl- | verrichtet Hausarbeit und Kochen gogen 
Allgemeines er Praxis. Kalharins Sara Prinz, Il., | möblieten Wohnraum Johanna Sea 
Mn u Kleine Plarrgasse 4, im Hole rechts, | Ehrlich bei Diamant, IX,, Berggasse 18, 


1. Stock, Tür 4 


Behandlung 


Tel. B-50-6-99. Span., Porlug., 


II., im Werd 4 


Joachim Israel AMSCHEL 


zugelassen zur Behandlung lüdischer Englisch, Spanisch 


Englisch — Amerikanisch r 
jü 2 Individueller Einzelunterricht, Konver- | suc ür ein 
jüd. Zahnkranker gn De . ost yo “ n usw, Fritzi | tigung als ( 
RUDOLF ISRAEL HORNER ara Edelheim, |,, 


i Englisch (Amerikanisch) rated. 
Wien Hl. Rennweg Nr. 24 Schwed., Dän., Holländ., Franz., Ital 


Poln., Russ. und 


bräisch unterrichtet Esther Sara Misses, au 


Schriftliche Anträge erbeien. 


Tür 15 
Intellig. Frau 
sucht I Stunden !ägl Beschil- 


schalterin usw. Ueber 
Rosenbursensir. 8/4. | nimmt auch Sliopperel, Leonie Sara 
F XV ‚ Sternwartesir. 21 A/7. 


«| Suche Vertrauensstelle 
; por als Stütze und zur Belreuung 
r Persönlichkeit. Bin ällere, ge- 
slär rin Marie Sara 


Hagenberggasse #9, 


Billiges Honorar. 


leichtfahlich, mähiges Honorar. Dr. Sara 2 $ zZ. 
ZAHNKRANKER | Huber, 1X, 24, | 


Sechsschimmelgasse 


Alleinstehende Witwe 


jetzt: Ill, Radeizkystrafe 27, Meazz., Mezz., Tür 8. mit Arbeitsbuch und besten Relerenzen 

Tür 5 Nähe Uranla—Franzensbrücke | Buchhaltung und andere Handelsfächer | such! Wirtschaftsposten. Zuschriften an 

Te  —— nn (ausl. Usancen) lehrt in Einzelunterricht | Ida Sara David, Il., Kleine Sperigasse 
® kurzwöchig, erschöpfend, Handelsschul- Nr. 6, Tür 12a. 

Franz Israel Birer |... © w« 


zugelassen zur Behandlung 


zahnkranker 
Juden 


Jetzt: I., BAUERNMARKT 19, Tür 15 
(hinter der Anker-Uhr], Ruf: U-28-9-38. 


gung 
Zugelassen zur Behandlung jüdischer 
Zahnkranker 
ISIDOR LOBL Israel Fischkus, 
Wien IX., Alserstrafe 44 || " 


(Eingang Hebragasse 2) 
Tel. A-20-1-25-U 


Handstricken 
Umschulungskurs 


"Emil Israel Mahler |": 


Zahnkranker 


Telephon R-20-2-99 


h Anmeldung: Alexander Israel 
Von 10 bis 13 Uhr, Nachmittag nach mann, Il., Lilienbrunngasse 5, oder 


Umschulung: I., Seitenstettengasse 2/25. | EHEM mE er 


Obereinkommen. 


Jüdische Hebamme razusr. 
Emilie Sara Pfeifer, wohnt jetzt: XVIl., St 


RCLCKEITT 


= 


Kalvarienberggasse 7/8. 


Guter Mittagstisch 
im 4. Bez., Naschmarkinähe, zu ver- 
geben. Nur schriftlihe Anfragen aus 
Gefälligkeit an Herrn Sigmund Israel | Hilft 


Ihnen bei 
Vari, Il, Hammer-Purgstall-Gasse 1/5. | Jischai 


Freund, Vi., Nelken- 
gasse 6/13, Tel. B-23-2-89. 


Spezialkurs für Schwerhörige 
zur Erzeu- PRÖrDalierlen 


beginnt demnächst. Anmeldungen 
nur vormillags: 
gasse 2, Tür 25. Kursleiter: Walter 


Ill., Fasangasse 20, 


_| Kein verlorener Mensch |züdin, die  schwerbewegliche 
Wien I., Spiegelgasse 10/8 | sind Sie — wenn 


können! Kursbeitrag RM 6.—, Sofortige Moriz Israel Deutsch, Baden bei Wien, 


engesuche 
Tapezierer mit bester 


Verpackungspraxis 


Ihrem Möbeltransport. » u. Be 
Feldmar, Ill., Radetzkystraße 25, Schönes, gr, möbl. Zimmer 
2. Stiege, Tür 2. 


Taperzierer sucht Arbeit 

Möbel, Tapeten, Verdunklung. Karl Is- 
rael Ehrenhalt, Il., Untere Augarlan- 
strahe 23, 1. Stiege, Tür 22. 


Jüngere, geschulte Kranken- 
pflegerin sucht Tagespflege, Marie Sara 


Krik, Il., Taborsir. 7/12 A, Nur schrilll. 


l,, Seitenstellen- GENE SINTIITTERRETETT TEEICCE 


Offene Stellen 


—|jüngere, sehr nette Haus- 


er gehilfin 


der Kultusgemeinde. Jüdin, selbständig Kochen Bedingung, 

(speziell für USA.) | für den ganzen Tag gesucht. Nur mil 

Ausferligen usw. be- Arbeitsbuch. Vorstellung zwischen ‚10 

ginnt, Kleine Teilnehmerzahl. Anmel- bis 12 oder ab 19 Uhr. Olga Sara 

zugelassen zur Behandlung jüdischer | dung bei Frau Rosa Sara Schrenk, Il, Brandl, Il., Nordbahnstrahe 44/4, 
Taborstrahe 33/14. ; EEREN 


Junge, kräftige Hausgehilfin 


Dame 
Sie Maschinnähen | Pflest, kocht und aufräumt, gesucht! 


Taken. Friedrichstraße 10, 


Vermietungen. 


il 


EERTTSILZUIEESS 


N ei Insektenfreles 
möbliertes Zimmer, erstklassige 

n ' ‚ unga- 
rische Hausmannskost, solo verndl- 
bar, Heinrich Israel Kopper, IX., Thurn- 
gasse 8/12, Tel. A-13-3-66, 


— 


% ae __ | in gepfl. Haushalt, Bad, Tel., mit Halb- 


ENRFE, 


nterric 


Englischer Sprachlehrer Nette Frau 
der in England gelebt hat, unterrichtet | sucht ständige 


Il., Kleine Sperlgasse 1/30, 


— — Leichtere Bedienung 

7) 2 bis 3 Stunden (gute Köchin, verlähß- | vermieten, Adolf 
liche Kraft), sucht Cornelia Sara Pollak, 
Il., Hollandstraße 8/3, 


pens,, an 1 bis 2 Pers. ab 15, vıll, zu 


Israel Rosenfeld, Ir 
Maria-Theresien-Strahe 16/11/14, 


Aufräumungsarbeiten, | sep., kl. Zimmer, 
in u, außer Haus. Oskar Israel Glaser, | auch Geschirrwaschen, Regina Sara 


Fischer, VI., Kurzgasse 3/21, 


—— 


Modern möbl., schönes, 


| Fliehwasser, er- 
mieten. Sara Kurzholz, ; Doro 
gasse 6/28, ‚linke Stiege, 


Be 


43 bis 54 Tage, je nach der Größe des 
Schiffes. So hat Auswanderungsbereitschaft 
und Zielbewußtsein eine gute Straße ge- 
baut: Vom Westen nach dem Fernsten 
Osten, und wieder nach dem Westen. 


nst im USA. 


durch. Eine für die Einwanderer besonders 

wichtige Abteilung ist die 
Verkehrsabteilung. 

Sie besorgt die Übersiedlung der Immi- 

granten in der ganzen nordamerikanischen 

Union und transportiert die Habe der Ein- 

wanderer, beziehungsweise lagert sie ein. 

Zu den Verwaltungsabteilungen gehören noch 
vier besondere Dienste. Vor allem sind da die 
Jewish Social Service Agency und 
die Jewish Family Welfare Society 
zu erwähnen. Sie verschaffen Familien und le- 
digen Männern Gelegenheitsarbeiten und geben 
nötigenfalls zeitweilige Unterstützungen, die 
erste Institution in den New-Yorker Bezirken 
Manhattan, Bronx und Queen, die Society in 
3rooklyn. Dann gibt es zwei Sektionen, die 
New York Section und die Brooklyn 
Section. Beide helfen bei der Ausfüllung von 
Affidavits und bei Naturalisationen, beide geben 
unabhängigen Frauen in Manhattan und Bronx 
Gelegenheitsarbeiten und nötigenfalls zeitwei- 
lige Unterstützung. 


Spezialkomitees 


innerhalb des Rahmens des allgemeinen Immi- 
granten-Hilfsdienstes zählt man neun. Ein 
solches Sonderkomitee berät die Abteilungen 
des Hilfsdienstes in 


Wohnungsfragen 
und ist für die Führung des Wohnungsregisters 
verantwortlich. Ein anderes Komitee ist speziell 
der Hilfe für 
jüdische Kinder aus Deutschland 


gewidmet. Es sorgt für die Einwanderung die- 
ser Kinder nach USA. und für ihre Unterbrin- 
gung in Pflegeheimen. Das dritte Komitee, 
dessen Wirkungskreis mit der Bezeichnung 
Selbsthilie 
zur Genüre angedeutet ist, berät Einwanderer 
in geschäftlichen Angelegenheiten und hilft 
ihnen bei der Beschaffung von Anleihen. Solche 
Anleihen 
werden wirtschaftlichen Unternehmungen in 
USA. von einem andern Spezialkomitee ge- 
währt, Die 
Sozlal- und Kulturarbeit 
ist einem fünften Komitee zugewiesen. Es hilft 
den Einwanderern, sich dem amerikanischen 


Zu mieten gesucht 


stehender Dame 


Anruf: B-29-7-34. 


Möbl. Zimmer 


Tür 25, 
mit Küchen- und Baderimmerbenützung | — 

für 2 Damen gesucht. Engl. Unterricht 
gratis. Moses Alexander Henig, I. 


Marc-Aurel-Strahe 5. 


11% leere Zimmer 
mit Küchenbenützung für drei Damen 
gesucht. Auch häusliche Mithilfe samt 
Kochen. Geschlossene Zuschriften aus 
Gelälligkeit an Karla Sara Fleischner, 
IX., Servitengasse 14/12, 


Ein behaglicher, heller Raum 
nicht hoch gelegen, für Hauptmielerin 
gesucht,” wo Mitverpflegung möglich. 
Geschlossene Zuschriften aus Gefällig- 
keil an Karla Sara Fleischner, IX., Ser- 
vitengasse 14/12. 


Eilofferte Adolf 
Langegasse 64, 


Für ältere Dame 


Alleinstehender Herr 

sucht leeres Zimmer oder Kabinett. 
David Israel Scheer, Il., Castellezgasse 
Nr. 2. 


mit Mittagstisch, 
Gefälligkeit an 
Haidgasse 4/27. 


| Distingulerte Dame 1, 
sucht Wohngelegenheit bei BE 2 ev. 1 leeres Zimmer 


1 


oder Ehepaar. Gibt 
gratis engl. und 
Wilhelm Israel Pollak, 
VI., Köstlergasse 5, Stiege links, 2. St., 


2 oder 1\4 Zimmer 
leer, mit Küchenbenülzung, von Haupl- 
mieter, Pens., gesucht. Anna Sara Bauer, 
Ill., Bechardgasse 18, 


Kinderloses Pens.-Ehepaar 
gekündigte Haupimieter, sucht 1 bis 2 
leere Zimmer, eventuell Beleiligung an 
Großwohnung. Heinrich Israel Slansky, 
I., Taborstrahe 24 A/lll/ıl/9. 


Staafspensionist sucht 
leeres, großes Zimmer für 2 Personen. 
Israel Gerbel, Viil., 


leeres Zimmer oder Kabinelt, event. 
ges. Zuschrifien aus 
Ella Sara Reich, Il. 


9, AUGUST 1940 


Unser geliebter Vater, Bruder, Schwa- 
ger und Onkel 


Julius Israel Fischer 


starb am 29. Juli 1940 und wurde am 
1. August eingeäschert. 
Die Söhne Ing. Egon Fischer, Willy Fischer 
derzeit in Shanghai. 
Die Geschwister Fanni Sara Walter, 
Ing. Theodor Israel Fischer. 

Die Schwägerin Ciara Sara Fischer. 

Sämtliche Neffen und Nichten. 
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wel 


Leben anzupassen, insbesondere dadurch, daß 
es englische Kurse veranstaltet und die 
Kinder von Immigranten in Kindergärten 
betreut. Schließlich gibt es vier 


Sonderkomitees für Beruls- 
Sruppen 


Da ist ein Komitee für Ärzte und Den- 
tisten. Es berät und bringt Ärzte und Den- 
tisten in USA. unter und gewährt ihnen Dar- 
lehen, wenn sie sich außerhalb New Yorks 
niederlassen. Ein Spezialkomitee für Musiker 
nimmt sich in ähnlicher Weise der Musiker an 
und verhilft ihnen zu Stipendien. Ein Komitee 
befürsorgt speziell Rabbiner und wirkt beim 
Abschluß sogenannter Rabbiner-Verträge, um 
die Zuwanderung von Rabbinern nach USA. 
außerhalb der Quote zu ermöglichen. Ein Spe- 
zialkomitee für die Landwirtschaft berät in 
Zusammenarbeit mit der jüdischen Landwirt- 
schaftsgesellschaft jüdische Landwirte. 

Vom National Refugee Service werden aber 
auch einige unabhängige Organisationen, die 
sich der Immigranten annehmen, mit Subven- 
tionen versehen. Zu diesen Organisationen ge- 
hört der Nationalrat der jüdischen 
Frauen, der an den Landungsstellen Dienst 
macht und auf dem Gebiet der Einordnung der 
Einwanderer und ihrer Naturalisierung arbeitet. 
Ferner wird das Hilfskomitee für aus- 
ländische Studenten subventioniert, das 
die Unterbringung von Studenten und Wissen- 
schaftlern ermöglicht und Stipendien beschafft, 
und schließlich erhält auch das Hilfsko- 
mitee für ausländische medizini- 
sche Wissenschaftler Subventionen, das 
sich in der gleichen Weise wie das früher er- 
wähnte Hilfskomitee betätigt. 


Gesuchte Adressaten 


In der Redaktion des „Jüdischen Nachrichten- 
blattes, Ausgabe Wien“ erliegt 

ein Brief an Herrn und Frau Benno Men- 
kes, Wien I. aus Brassov (Rumänien); 

eine Karte an Fräulein Cilli Nebl, Wien I, 
Vorlaufstraße 1/7 (?), aus Rotterdam. 

Diejenigen Personen, die annehmen, daß diese 
Briefe für sie bestimmt sind, mögen sich an das 
„Jüdische Nachrichtenblatt, Ausgabe Wien“ wen- 
den. Gegen entsprechende Legitimation erhalten 
sie die Briefe ausgefolgt. 


mit Küche oder Küchenbenützung per 
{. Oktober für 2 Personen gesucht, Zu- 
schriften an Hedwig Sara Goldmann, 
Il., Zirkusgasse 21/8. 


französ. Unterricht. 


Bankpensionist (Hauptmieter) 

sucht‘ dringend freundliches, unmöbl. 
Zimmer mit Küchen- und Badezimmer- 
benützung. Felix Israel Popper, Il. 
Schönererstrahe 13/14. 


Suche ab 1. Sept. 1940 


zwei separierie Wohnräume, womöglich 
unmöbliert, mit Kochgelegenheil. Zu- 
schriften erbeten an Kosta Israel Sieg- 
fried, IX., Schulz-Straßnitzki-Gasse 14, 
Tür 17. 


Suche möbl. Zimmer 

oder Kabineit ohne Küchenbenützung 
für junge Frau, bis 1. Stock. Zuschriften 
an Erna Sara Satori, XVl., Friedmann- 
gasse 22/16. 


Gut möbl., pelnl, reines Zimmer 
mit Halbpen, oder Kochstelle von zwei 
Damen ges. Gefl. Zuschr. an Fr. Nina 
Sara Wechsler, IX., Kolingasse 4, 


Dame 


mit gesichertem Einkommen und 16Jjähr. 
Tochter sucht grobes, helles, leeres 
Zimmer mit separierfem Eingang und 
möglichst kleinem Nebenraum. Grete 


Suche per 1. September 

für Dame möbl. Zimmer (Kabinett) mit 
Halb- oder Ganzpension, Zuschriften 
aus Gefälligkeit an Käthe Sara Reichs- 
feld, IV., Schlüsselgasse 3/5. 


Gesucht 11; oder 2 schöne, 


leere Zimmer mit Benützung von Bad, 
Küche, Tel., oder Beteiligung an Groß- 
wohnung. Zuschriften an Lilly Sara 


Sara Rühl, I., Bäckerstraße 1/11 b. 


Separiertes Kabinett 

oder Zimmer, leer oder möbl., mit Kü- 
chenben., von Dame gesucht, ev. häus- 
lihe Mithilfe. Zuschriffen an Herm, 
Israel Brandt, IX., Liechtensteinstrahe 


gasse 17, Tür 19. 
Nr. 11/14. 


Separiertes, möbl. Zimmer 


Stadinähe, eventuell 
1. IX, für alleinstehenden Herrn ge- 
sucht. Nur schriftlich, gefälligkeitshalber, 
an Hans Israel Ringwald, Ill, Adams- 


Kornfeld, Vil., Burggasse 100/8. 


Halbpension, per|Pensionistin, ältere Dame 
sucht möbl, Zimmer mit Pension im 
2. Bezirk, Zuschriften an Ignaz Israel 


Schneider, Il., Praterstrahe 28/6. 


Für Verwandte 
Pensionist 

sucht Kabinett, möbliert oder unmöbl. 
Ferdinand Israel Porges, Ill., Ungar- 


suche reines, unmöbliertes Kabinett mit 
Zuschriften: Seline 


Pensionistenehepaar sucht 

leeres Zimmer mit Küchenbenüfzung. 
Auskunft und Zuschrift: Frau Lotie Sara 
Singer, I., Heinrichsgasse 4/10. 


gasse 24. 


Suche für 2 Damen 


(Pensionistin) 11% leere Zimmer oder 
Zimmer mit Nebenraum, eventuell Be- 


Pensionistenpaar 


sucht per Oktober 
mit Küchenben,, ruhige Lage. Zuschrif- 
ten nur brieflih an Georg Israel Stei- 
ger, Il., Ausstellungsstraße 31/11. 


Für 4. September 
sauberes Zimmer von junger Frau ge- 
sucht. Aus Gefälligkeit Zuschriften an 


Philipp Israel Lappert, VIl., Neustift- 
gasse 31/24. 


114 Zimmer, leer, 


teiligung an Großwohnung in qguiem 
Hause. Ing. Johann Israel Wiesner, l.; 
Passauerplatz 6/23. 


Gek. Pensionisten - Ehepaar |N- #511. 


Ganz oder teilw. möbl,, 
reines, helles Zimmer sucht seriöses 
Pensionisten-Ehepaar. 
Karl Israel Rosenberg, Ill., Löwengasse 


Staatspensionistin sucht 

1 unmöbl. Zimmer mit Küchenben. in 
gepfl. Haushalt. Auguste Sara Herzhaft, 
Il., Schöllerhofgasse 7, Tür 41, 


Nur schriftlih an 


sucht für 31. August schönes, lichtes 
Zimmer mit Küchenbenützung, möbliert 
oder unmöbliert in gepflegtem Haus- 
halt, nicht zu hoc. Eventuell gegen 
Mithilfe im Haushalt 2 Stunden täglich. 
Eilangebote an Alfred Israel Klein, Vl., 
Esterhazygasse 15 A, Tür 14. 


(ev. möbl.) sep. 


wohnung. Bernh. 


Für alleinstehenden Herrn 
suche ich für sofort oder später leeres 
Zimmer, nicht hoc 
gelegen (ev. Aufzug), mit wenig Kü- 
chenben., oder Beteiligung an Grob- 
Israel Schröter, VI., 
Mariahilferstraße 1 C, Tür 7. 


Jüdische Ehewünsche 


Intelligenter Herr 


Leerstehende 4-Zimmer-Wohnung 
mit Nebenräumen, event. Gartenbenütz. 
wird von 2 Familien gesucht. Zuschrif- 
ten an Moritz Israel Groß, XVill., Ed- 
mund-Weib-Gasse 5/5, 


Dame m. langj. Hausgehilfin 
die auch im Häuslichen mithelfen kann, 
sucht schönes, leeres 
chenbenützung in guiem Haushalt. Sara|fälligkeit an 
Klein, I., Börsegasse 7/8. 


gewesener höherer Offizier, Gutsbe- 
sitzer und Fabrikant, sucht passende 
Ehepartnerin mit Wohnung, bin reprä- 
! ‚kann, |sentationsfähig, rüstig, Ende fünfzig, 
Zimmer mit Kü-jeveniuell Ausreise, Zuschriften aus Ge- 


Josef Israel Steiner, Is 
Postgasse 16/lll. 


pn 


£J 


